Digitalisierung in der Kita – Bildung und Teilhabe für alle Kinder! by Lang, Anke
Lang, Anke
Digitalisierung in der Kita – Bildung und Teilhabe für alle Kinder!
Wunder, Maik [Hrsg.]: Digitalisierung und Soziale Arbeit. Transformationen und Herausforderungen. Bad
Heilbrunn : Verlag Julius Klinkhardt 2021, S. 172-188
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Lang, Anke: Digitalisierung in der Kita – Bildung und Teilhabe für alle Kinder! - In: Wunder, Maik
[Hrsg.]: Digitalisierung und Soziale Arbeit. Transformationen und Herausforderungen. Bad Heilbrunn :




in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.klinkhardt.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Dieses Dokument steht unter folgender Creative Commons-Lizenz:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/deed.de - Sie dürfen das
Werk bzw. den Inhalt unter folgenden Bedingungen vervielfältigen, verbreiten
und öffentlich zugänglich machen sowie Abwandlungen und Bearbeitungen
des Werkes bzw. Inhaltes anfertigen: Sie müssen den Namen des
Autors/Rechteinhabers in der von ihm festgelegten Weise nennen. Dieses
Werk bzw. der Inhalt darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden.
Die neu entstandenen Werke bzw. Inhalte dürfen nur unter Verwendung von
Lizenzbedingungen weitergegeben werden, die mit denen dieses
Lizenzvertrages identisch oder vergleichbar sind.
This document is published under following Creative Commons-License:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/deed.en - You may copy,
distribute and transmit, adapt or exhibit the work in the public and alter,
transform or change this work as long as you attribute the work in the manner
specified by the author or licensor. You are not allowed to make commercial
use of the work. If you alter, transform, or change this work in any way, you
may distribute the resulting work only under this or a comparable license. 
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








































Digitalisierung umgreift mittlerweile sämtliche ge-
sellschaftlichen Funktionsbereiche und ist aus den
lebensweltlichen Vollzügen kaum mehr wegzudenken.
Technische Artefakte vernetzen sich immer stär-
ker und bilden unter anderem einen (unsichtbaren)
Hintergrund, mit dem menschliche Handlungen auf
vielfältige Weise implizit und explizit verwoben sind.
Der Band nimmt einen kritischen Blick auf (mögliche)
Transformationen und Herausforderungen, die sich für
die Soziale Arbeit angesichts des sozio-technischen
Wandels ergeben. Hierbei gewinnen alte Fragen wie z.B.
die nach sozialer Ungleichheit neue Konturen. Zugleich
erscheinen am Fragehorizont neuartige Problemkonstel-
lationen wie etwa die Substituierung von menschlichem
professionellem Handeln durch Big Data. Die im Band
versammelten Beiträge versuchen, mit ihren Fragestel-
lungen eine Brücke zu schlagen zwischen Theorie und
Praxis bzw. zwischen Disziplin und Profession.
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Digitalisierung in der Kita – 
Bildung und Teilhabe für alle Kinder!
Zusammenfassung
Im Zuge der Corona-Pandemie hat das Thema „Digitalisierung in der Kita“ in 
einem nicht vorhersehbaren Ausmaß an Bedeutung gewonnen. So ist auch im 
Handlungsfeld der Kindertageseinrichtungen ein „enormer Digitalisierungs-
schub“ (AGJ 2020b) zu verzeichnen. Zugleich tritt die Frage nach gesellschaft-
licher, sozialer und kultureller Teilhabe, Teilhabe an Bildung und Chancengerech-
tigkeit insbesondere für Kinder in prekären Lebensverhältnissen in zugespitzter 
Form zutage. Der Beitrag stellt den facettenreichen Topos „Digitalisierung in der 
Kita“ mit Blick auf die aktuelle Situation der Kindertageseinrichtungen in Nord-
rhein-Westfalen und unter besonderer Berücksichtigung der Armutslage im Ruhr-
gebiet in den erweiterten wissenschaftlichen Diskurszusammenhang um soziale 
und digitale Ungleichheit. 
Im Folgenden werden zunächst die Anknüpfungspunkte dieses Beitrags an den 
Diskurs um Digitalisierung in der Kita präzisiert (Abschnitt 1) und mit Blick 
auf die Trias Digitalisierung, Bildung und Teilhabe im Lichte der Corona-Pan-
demie fokussiert (Abschnitt 2). Unter Berücksichtigung empirischer Daten zur 
Armutslage im Ruhrgebiet wird der Topos „Digitalisierung in der Kita“ in den 
erweiterten wissenschaftlichen Diskurszusammenhang um soziale und digitale 
Ungleichheit gestellt (Abschnitt 3). Vor diesem Hintergrund werden schließlich 
Perspektiven für die Medienbildung in der Kita gerade auch mit Blick auf Bil-
dungsteilhabechancen von Kindern in Armutslagen aufgezeigt (Abschnitt 4). Ab-
schließend wird die Konzeptualisierung von Medienkompetenz als Kulturtechnik 
zur Diskussion gestellt (Abschnitt 5).
1 Digitalisierung in der Kita –  
Annäherung an einen facettenreichen Topos
Mit dem Topos „Digitalisierung in der Kita“ wird in diesem Beitrag ein weites 
und vielschichtiges Diskursfeld aufgespannt, das es ermöglicht, unterschied-
liche Facetten der Digitalisierung zu thematisieren. Im Folgenden werden die 
Anknüpfungspunkte an den Diskurs um „Digitalisierung in der Kita“ präzisiert 
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und die aktuellen Entwicklungen im Bereich der Kindertageseinrichtungen in 
Nord rhein-Westfalen skizziert.
1.1 Eine kursorische Skizzierung des Diskursfelds
Das Thema der Digitalisierung hat längst auch im Handlungsfeld der Kinderta-
geseinrichtungen an Bedeutung gewonnen und eine relevante Dimension erreicht 
(vgl. MKFFI NRW 2019, Knauf 2019, Dunand 2020, Friedrichs-Liesenkötter 
2020; Kutscher & Bischof 2020). Im Diskurs wird die Thematik mit Blick auf die 
Ebenen Organisation und Management, Dokumentation und Reflexion, Kommuni-
kation mit den Familien sowie Medienerziehung und Medienbildung verhandelt. 
Der Ebene Organisation und Management lassen sich Online-Portale und Software 
zur Anmeldung, Vergabe und Verwaltung von Kindertagesbetreuungsangeboten 
zuordnen. In Nordrhein-Westfalen ist beispielsweise die LITTLE BIRD Verwal-
tungs- und Kita-Software mit Anmeldeportal für Eltern im Einsatz. Weiterhin 
unterstützt die webbasierte Anwendung KiBiz.web, eine E-Government-Umset-
zung des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) in NRW, Verwaltungsträger, Träger und 
Einrichtungsleitungen bei der Verwaltung von Kindertageseinrichtungen, der Be-
antragung von Zuschüssen, der Erfassung der Monatsdaten, der Erstellung der 
Verwendungsnachweise etc.
Auf der Ebene Dokumentation und Reflexion geht es um den Einsatz von digitalen 
Endgeräten wie Digitalkameras oder Tablets und einer entsprechenden Software 
für Beobachtung, Dokumentation und Diagnostik, z.B. in der Form von digitaler 
Fotografie und Videographie (vgl. Dunand 2020, 168; Friedrichs-Liesenkötter 
2020). 
Weiterhin wird der Einsatz digitaler Medien als eine Möglichkeit zur Kommunika-
tion mit den Familien thematisiert. Hier zeige sich besonders deutlich, so Dunand 
(2020, 168), wie sich Kommunikationsgewohnheiten an die Lebenspraxis der 
Beteiligten anpassen: „Indem Eltern ebenso wie die Fachkräfte durch ihr Smart-
phone in der Regel dauerhaft vernetzt mit der Welt sind, fließt die Eltern-Fach-
kraft-Kommunikation fast schon natürlich in diesen Kommunikationsstrom ein“ 
(ebd.). Die digitale Kita-Plattform KITALINO stellt beispielsweise mit „KITALI-
NO für Familien“ ein entsprechendes Softwareangebot zur Verfügung.
Schließlich wird unter dem Stichwort „Digitalisierung in der Kita“ die Anwen-
dung von digitalen Medien in der unmittelbaren pädagogischen Arbeit und deren 
Bedeutung als Medium kindlichen Lernens diskutiert. Insbesondere auf dieser 
Ebene und mit Blick auf Medienerziehung und Medienbildung ist im Handlungs-
feld Kita durchaus eine gewisse Skepsis gegenüber Digitalisierungsentwicklungen 
erkennbar (vgl. Friedrichs-Liesenkötter 2020, Kutscher & Siller 2020). Immer 
wieder wird in diesem Zusammenhang auch die mediale Ausstattung mit digi-
talen Medien bzw. deren Nichtverfügbarkeit, mangelnde Nutzungs- bzw. Anwen-
dungskompetenzen etc. problematisiert (vgl. Knauf 2019, Friedrichs-Liesenkötter 
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2020). An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass das Thema „Medien“ inzwi-
schen in den „Grundsätzen zur Bildungsförderung für Kinder von 0 bis 10 Jahren 
in Kindertagesbetreuung und Schulen im Primarbereich in Nordrhein-Westfalen“ 
(Bildungsgrundsätze NRW 2018) als eigenständiger Bildungsbereich verankert ist 
(vgl. hierzu auch Abschnitt 4).
Bereits diese kursorische Skizzierung des Diskursfeldes um den Topos „Digita-
lisierung in der Kita“ offenbart ein vielschichtiges und komplexes Themenfeld. 
Virulent werden neben konkreten Fragen zur technischen Ausstattung bzw. zur 
Verfügbarkeit von Hard- und Software auch Fragen nach dem Zugang zu di-
gital vernetzten Technologien, nach Struktur- und Rahmenbedingungen sowie 
Nutzungspraxen und Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medien. Zugleich 
berührt das Thema „Digitalisierung in der Kita“ grundlegende Fragen von Erzie-
hung und Bildung, von Haltung und Erwartung. Und schließlich sind die beteili-
gten Akteur*innen und/oder Adressat*innen bzw. Zielgruppen in ihren je eigenen 
Bedarfen zu berücksichtigen.
1.2 Aktuelle Entwicklungen im Bereich der Kindertageseinrichtungen in 
NRW
Ebenfalls vielschichtig und komplex zeigt sich die aktuelle Situation im Hand-
lungsfeld der Kindertageseinrichtungen in Nordrhein-Westfalen. Kitas in NRW 
stehen – neben den Herausforderungen, die die Corona-Pandemie-Situation mit 
sich bringt – ganz unter dem Eindruck der Novellierung des Kinderbildungsge-
setzes (KiBiz)1 und der Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) im Lan-
desrahmenvertrag NRW2. Beide Gesetzesänderungen ziehen veränderte rechtliche 
und finanzielle Rahmenbedingungen für Kindertageseinrichtungen nach sich und 
stellen Träger und Einrichtungsleitungen vor vielfältige Herausforderungen. Zu-
gleich eröffnen die Gesetzesänderungen neue Chancen wie beispielsweise die nun 
im KiBiz gesetzlich verankerte Fachberatung und Qualitätsentwicklung oder die 
konsequente Umsetzung einer gemeinsamen Betreuung, Förderung, Erziehung 
und Bildung von Kindern mit und ohne Behinderung. Weitere aktuelle Themen 
im Bereich der Kindertageseinrichtungen sind neben Inklusion und Teilhabe 
nach wie vor u.a. die Themen Kinderarmut, Kinderschutz, Professionalisierung 
und Fachkräftemangel. Die in diesem Beitrag skizzierten Überlegungen zum fa-
cettenreichen Topos „Digitalisierung in der Kita“ sind auch in den Kontext dieser 
Themen eingeordnet, da die Diskussion um „Digitalisierung in der Kita“ nicht 
1 Gesetz zur qualitativen Weiterentwicklung der frühen Bildung – vom 3. Dezember 2019 Artikel 1, 
Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz – KiBiz) – 6. Gesetz 
zur Ausführung des SGB VIII.
2 Landesrahmenvertrag nach § 131 SGB IX Nordrhein-Westfalen (2019). Leistungen der Einglie-
derungshilfe nach dem SGB IX für Menschen mit Behinderungen, Anlagen, Stand: 23.07.2019.
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losgelöst davon zu betrachten ist. Vielmehr ist die Diskussion rückzubinden an 
die genannten Themen respektive das KiBiz und den Landesrahmenvertrag NRW, 
die als gesetzliche Grundlagen den rechtlichen Rahmen für eine Einbindung von 
digitalen Medien in die frühkindliche Bildung untermauern.
2 Digitalisierung, Bildung und Teilhabe im Lichte der  
Corona-Pandemie
Seit Mitte März 2020 ist der gesamte Bereich der Kindertagesbetreuung wesent-
lich geprägt von den Auswirkungen der SARS-CoV-2-Pandemie und den in die-
sem Zusammenhang stehenden Beschlüssen und Verordnungen mit ihren Konse-
quenzen für den laufenden Kita-Betrieb. Dabei hat die Thematik „Digitalisierung 
in der Kita“ im Zuge der Corona-Pandemie eine ganz eigene Dynamik entwickelt. 
So lässt sich für das Handlungsfeld der Kindertageseinrichtungen zum einen ein 
„enormer Digitalisierungsschub“ (AGJ 2020b) verzeichnen. Zum anderen sind 
sowohl die Möglichkeiten und Chancen der Digitalisierung als auch die Grenzen 
und eventuelle Risiken einer zunehmend von digitalen Medien durchdrungenen 
Lebenswelt deutlich geworden. Vor diesem Hintergrund wird im Folgenden zu-
nächst die Chronologie der Erlasslage kursorisch nachgezeichnet und anschlie-
ßend die Frage nach dem Verhältnis von Digitalisierung, Bildung und Teilhabe in 
den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt.
2.1 Chronologie der Kita-Erlasslage zur Eindämmung der  
COVID-19-Pandemie in NRW
Am Freitag, den 13. März 2020 verabschiedete das Ministerium für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales (MAGS) des Landes Nordrhein-Westfalen zur Verhinde-
rung der weiteren Ausbreitung von SARS-CoV-2 die aufsichtliche Weisung zum 
Betretungsverbot von Gemeinschaftseinrichtungen im Sinne des § 33 Nummern 
1 und 2 Infektionsschutzgesetz (ISFG)3. Ab Montag, den 16. März 2020 hatten 
sämtliche Kindertageseinrichtungen, Kindertagespflegestellen, Heilpädagogische 
Kindertageseinrichtungen und „Kinderbetreuungen in besonderen Fällen“ (Brü-
ckenprojekte) in ihrem jeweiligen Zuständigkeitsbereich Kindern im Altern bis 
zur Einschulung sowie deren Erziehungsberechtigten bzw. Betreuungspersonen 
den Zutritt zu Betreuungsangeboten zu untersagen. Ausnahmen galten von Be-
ginn an für Kinder von Beschäftigten in sogenannten systemrelevanten Berufen, 
3 Vgl. hierzu Schreiben des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordr-
hein-Westfalen vom 13.03.2020: Aufsichtliche Weisung zum Betretungsverbot von Gemeinschafts-
einrichtungen im Sinne des § 33 Nummern 1 und 2 Infektionsschutzgesetz (IfSG) ab Montag, den 
16. März 2020, zur Verhinderung der weiteren Ausbreitung von SARS-CoV-2.
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d.h. Angehörige von Berufsgruppen, deren Tätigkeit der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung sowie der medizinischen und pflegerischen 
Versorgung der Bevölkerung und der Aufrechterhaltung zentraler Funktionen des 
öffentlichen Lebens dient. Durch das landesweite Betretungsverbot von Gemein-
schaftseinrichtungen wurden weitreichende Maßnahmen ergriffen, um auch in 
diesem Feld die Weiterverbreitung des Coronavirus SARS-CoV-2 einzudämmen. 
Die praktische Umsetzung der Beschlüsse und Verordnungen verlangte von allen 
Beteiligten ein hohes Maß an Organisation, Flexibilität und engagiertem Han-
deln.
Am 28.04.2020 wurde von der „Arbeitsgruppe Kita“, dem fachlich für die Kin-
dertagesbetreuung zuständigen Gremium der Jugend- und Familienministerkon-
ferenz der Länder (JFMK), der Beschluss über einen gemeinsamen Rahmen der 
Länder für einen stufenweisen Prozess zur Öffnung der Kindertagesbetreuung 
veröffentlicht4. Definiert wurden vier Phasen: ausgehend von der zu diesem Zeit-
punkt bestehenden eingeschränkten Notbetreuung (erste Phase) über eine flexible 
und stufenweise Erweiterung der Notbetreuung (zweite Phase) und einen einge-
schränkten Regelbetrieb (dritte Phase) bis zurück zum vollständigen Regelbetrieb 
(vierte Phase). Die schrittweise Ausweitung der Notbetreuung bis hin zum Wie-
dereinstieg in die Regelbetreuung sollte die Besonderheiten der einzelnen Länder 
und der Kommunen berücksichtigen. Die Abwägung, zu welchem konkreten 
Zeitpunkt die nächste Stufe der Öffnung von Kitas und Kindertagespflege er-
folgte, oblag den Entscheidungsträgern in Ländern und Kommunen. Unter ande-
rem mit Blick auf die in Deutschland bestehenden erheblichen geografischen Un-
terschiede bezüglich des COVID-19-Infektionsgeschehens, aber auch mit Blick 
auf die Unterschiede in den Angeboten der Kindertagesbetreuung (z.B. Raum-
kapazitäten, Anzahl der Kinder, zur Verfügung stehendes Personal) galt es, die 
Umsetzung der jeweils nächsten Schritte in enger Abstimmung mit den örtlichen 
Akteuren der Kinder- und Jugendhilfe sicherzustellen.
In Nordrhein-Westfalen wurden bereits in der Phase der sogenannten „einge-
schränkten Notbetreuung“ (erste Phase) sukzessive weitere Anspruchsberechtigte 
definiert, z.B. Kinder, bei denen die Betreuung zur Sicherstellung des Kindes-
wohls erforderlich ist (ab dem 02.04.2020)5, und Kinder von erwerbstätigen Al-
leinerziehenden und von Alleinerziehenden, die sich im Rahmen einer schulischen 
oder hochschulischen Abschlussprüfung befinden (ab dem 27.04.2020)6. Ab dem 
4 Beschluss der Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) gemeinsam mit der Bundesministe-
rin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend vom 28.04.2020.
5 Vgl. Verordnung zum Schutz vor Neuinfizierungen mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 im Bereich 
der Betreuungsinfrastruktur (Coronabetreuungsverordnung – CoronaBetrVO) vom 02.04.2020.
6  Vgl. Verordnung zum Schutzvor Neuinfizierungen mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 im Be-
reich der Betreuungsinfrastruktur (Coronabetreuungsverordnung – CoronaBetrVO) in der ab 
dem 27.04.2020 gültigen Fassung.
| 177Digitalisierung in der Kita
doi.org/10.35468/5909-12
14.05.2020 galt für Vorschulkinder mit einer Anspruchsberechtigung nach dem 
Bildungs- und Teilhabepaket sowie für Kinder mit Behinderung und Kinder, 
die von Behinderung bedroht sind (wenn dies von einem Träger der Eingliede-
rungshilfe festgestellt wurde), eine Ausnahme vom Betretungsverbot7. Ab dem 
28.05.2020 kamen alle weiteren Vorschulkinder dazu8. Am 08.06.2020 wurde 
das Betreuungsverbot für die Kindertagesbetreuungsangebote in Nordrhein-West-
falen aufgehoben und NRW wechselte von der erweiterten Notbetreuung (zweite 
Phase) in den eingeschränkten Regelbetrieb (dritte Phase). Alle Kinder hatten 
seither wieder einen – allerdings durch die Maßgaben des Infektionsschutzes ein-
geschränkten – Anspruch auf Bildung, Betreuung und Erziehung in einem Ange-
bot der Kindertagesbetreuung9. Ab dem 17.08.2020 nahm Nordrhein-Westfalen 
schließlich den sogenannten „Regelbetrieb in Zeiten der Pandemie“ (vierte Phase) 
auf10. Seit diesem Zeitpunkt galten auch die rechtlichen Regelungen des Achten 
Sozialgesetzbuches (SGB VIII) und des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) wieder 
uneingeschränkt. Die allgemeinen Schutzmaßnahmen, die die Ausbreitung von 
SARS-CoV-2 verhindern sollen und gesondert geregelt werden, galt und gilt es 
nach wie vor zu beachten. Die euphorisch anmutende Formulierung „Regelbe-
trieb in Zeiten der Pandemie“ sollte daher auch nicht über die der Formulierung 
inhärente Widersprüchlichkeit hinweg- und darüber hinaus Eltern und Familien 
eine nichtexistente Normalität vortäuschen. Angesichts der weiterhin bestehen-
den Pandemie-Situation und mit Blick auf die auch zu diesem Zeitpunkt bereits 
wieder steigenden Infektionszahlen in der Gesamtbevölkerung wäre dies schlicht 
unrealistisch.
Im Zuge des bundesweiten Lockdowns vom 14.12.2020 bis 10.01.2021 appel-
lierte das Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration (MKFFI) 
des Landes NRW an die Eltern, das Angebot der Kindertagesbetreuung nur zu 
nutzen, wenn es absolut notwendig ist11. Auf diese Weise sollte der Betrieb auf 
ein Minimum reduziert werden, ohne die Angebote der Kindertagesbetreuung er-
neut zu schließen bzw. zu reduzieren. Mit Beschluss der Bundeskanzlerin und der 
Regierungschef*innen der Länder vom 05.01.2021 wurde der bundesweite Lock-
7  Vgl. Verordnung zum Schutz vor Neuinfizierungen mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 im Be-
reich der Betreuungsinfrastruktur (Coronabetreuungsverordnung – CoronaBetrVO) in der ab 
dem 14.05.2020 gültigen Fassung.
8  Vgl. Verordnung zum Schutz vor Neuinfizierungen mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 im Be-
reich der Betreuungsinfrastruktur (Coronabetreuungsverordnung – CoronaBetrVO) in der ab 
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down zunächst bis zum 31.01.2021, schließlich bis zum 14.02.2021 verlängert. 
Seit dem 11.01.2021 galt für die Kindertagesbetreuung in Nordrhein-Westfalen 
nunmehr ein „eingeschränkter Pandemiebetrieb“: der dringende Appell an die El-
tern ihre Kinder, im Sinne der Kontaktvermeidung, wann immer möglich, selber 
zu betreuen, wird aufrechterhalten; die Kindertageseinrichtungen bleiben grund-
sätzlich geöffnet; der Betreuungsumfang in Kindertageseinrichtungen wird für 
jedes Kind um 10 Wochenstunden eingeschränkt, um die Maßgabe landesweiter 
Gruppentrennungen umsetzen zu können12. Seit Montag, den 22. Februar 2021 
sind nunmehr wieder alle Kinder in die Kita eingeladen. Es gilt erneut – analog 
zur entsprechenden Regelung im Frühsommer 2020 – der eingeschränkte Regel-
betrieb mit weiterhin festen Gruppensettings und einer Reduzierung des Betreu-
ungsumfangs um 10 Stunden pro Woche13.
2.2 Möglichkeiten und Chancen – Grenzen und Risiken
Viele pädagogische Fachkräfte im Handlungsfeld Kita haben schnell auf die He-
rausforderungen der Corona-Pandemie reagiert und unterschiedlichste Ideen te-
lefonischer sowie digitaler Kommunikation in die Wege geleitet (vgl. AGJ 2020a). 
Sie haben Möglichkeiten gefunden, trotz des ausgesprochenen Betretungsverbots 
und des damit verbundenen social distancing Kontakt zu den ihnen anvertrauten 
Kindern und Familien zu halten und gefestigte Beziehungen zu ihnen pflegen 
können (vgl. Bloch u.a. 2020). Allerdings wird durchaus auch deutlich – darauf 
verwies die AGJ (2020a) in ihrer Stellungnahme ebenfalls bereits im Frühjahr 
2020 – „dass Beziehungsarbeit hier an methodische Grenzen stößt“. Auch unter 
den Rahmenbedingungen der weiterhin bestehenden Pandemie-Lage zeigen die 
pädagogischen Fachkräfte eine hohe Professionalität und setzen sich nach wie vor 
mit viel Engagement und kreativen Ideen tatkräftig und mit Unterstützung digi-
taler Medien für die frühkindliche Bildung ein. Seit Ende März ist beispielsweise 
der KTK-Bundesverband mit einer CORONA-PLATTFORM online, die einen 
Eindruck von dieser kreativen Vielfalt vermittelt14. Unter der Kategorie „Aus der 
Praxis für die Praxis“ sind Beiträge, Fundstücke, Interviews und Praxisbeispiele zu 
finden. Die „Impulse für pädagogische Fachkräfte und Familien“ bieten Hinweise 
auf Fortbildungsangebote, Hilfen für das Arbeiten im Home-Office, Tipps für 
digitale Bildungsangebote und Anregungen für religiöse Rituale in der Familie. 
Mit Blick auf die Frage nach dem Verhältnis von Digitalisierung, Bildung und 





14 Online unter: https://www.ktk-bundesverband.de.
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pationsangeboten materielle Ressourcen wie geeignete Hard- und Software sowie 
entsprechende Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medien voraussetzt. Im 
Lichte der Corona-Pandemie wird hier unmittelbar deutlich und virulent, worauf 
beispielsweise Iske und Kutscher (2020, 123) im wissenschaftlichen Diskurs um 
Digitalisierung aufmerksam machen: „Eine Reihe von Untersuchungen verweisen 
darauf, dass Partizipationsangebote im virtuellen Raum ebenfalls durch alte Un-
gleichheiten geprägt sind und damit ungleiche Teilhabe reproduzieren […]“. 
Die im Weiteren dargestellten Überlegungen zum Topos „Digitalisierung in der 
Kita“ werden daher ausdrücklich auch in den Kontext von Bildung und Teilha-
be respektive die Diskussion um Chancengerechtigkeit und einer Bildung für Alle! 
sowie in den erweiterten wissenschaftlichen Diskurszusammenhang um soziale 
und digitale Ungleichheit (z.B. Iske & Kutscher 2020) gestellt. Der Diskurs um 
das komplexe Wechselverhältnis von sozialer und digitaler Ungleichheit scheint 
auch für das Handlungsfeld Kita respektive die Diskussion um „Digitalisierung 
in der Kita“ sowie für die Frage nach dem Einsatz von digitalen Medien in der 
unmittelbaren pädagogischen Arbeit relevant – insbesondere, wenn man sich die 
Armutslage im Sozialraum Ruhrgebiet vor Augen führt.
3 Armut im Ruhrgebiet – digitale Bildung für alle Kinder?!
Die Armutsquoten, die dem Bericht des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes zu-
grunde liegen, beruhen auf dem sogenannten Mikrozensus des Statistischen Bun-
desamtes (vgl. Der Paritätische Gesamtverband 2020, 29) und folgt einer bereits 
über 30 Jahre alten EU-Konvention, was die Definition und die Berechnung von 
Armut anbelangt: „In Abkehr von einem sogenannten absoluten Armutsbegriff, 
der Armut an existentiellen Notlagen wie Obdachlosigkeit oder Nahrungsmangel 
festmacht, ist der Armutsbegriff der EU ein relativer. Arm sind demnach alle, die 
über so geringe Mittel verfügen, ‚dass sie von der Lebensweise ausgeschlossen sind, 
die in dem Mitgliedsstaat, in dem sie leben, als Minimum annehmbar ist‘, wie es 
im entsprechenden Kommissionsbericht heißt.“15 Dieser EU-Konvention folgend 
zählt der Bericht des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes jede Person als einkom-
mensarm, „die mit ihrem Einkommen unter 60% des mittleren Einkommens 
liegt. Dabei handelt es sich um das gesamte Nettoeinkommen des Haushaltes in-
klusive Wohngeld, Kindergeld, Kinderzuschlag, anderer Transferleistungen oder 
sonstiger Zuwendungen.“ (ebd., 29)
15 Der Paritätische Gesamtverband 2020, 29 unter Bezugnahme auf den Kommissionsbericht der 
europäischen Gemeinschaft 1983: Schlußbericht der Kommission an den Rat über das erste Pro-
gramm von Modellvorhaben und Modellstudien zur Bekämpfung der Armut. Brüssel.
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3.1 Daten zur Armutsquote
Aus dem im November 2020 veröffentlichten Armutsbericht geht hervor, dass die 
Armutsquote in Deutschland mit 15,9 Prozent einen „historischen Wert“ erreicht 
hat: „Es ist die größte gemessene Armut seit der Wiedervereinigung.“ (ebd., 4) 
Während der Armutsbericht 2019 noch Hoffnung auf fallende Zahlen machte, so 
zeige die aktuelle Auswertung wieder deutlich eine steigende Tendenz, beginnend 
am Tiefpunkt im Jahr 2006 mit 14,0 Prozent bis hin zum aktuellen Spitzenwert 
(vgl. ebd.). 
Nordrhein-Westfalen gilt mit einer Armutsquote von 18,5 Prozent nach wie vor 
als das problematischste Bundesland: „Nicht nur, dass es deutlich überproportio-
nal von Armut betroffen ist und zu den fünf Ländern mit der höchsten Armuts-
dichte zählt. Hinzu kommt die Dynamik: Seit Einsetzen des langfristigen Auf-
wärtstrends in 2006 ist die Armutsquote in Nordrhein-Westfalen zweieinhalbmal 
so schnell gewachsen wie die gesamtdeutsche Quote.“ (ebd., 4)
Armutstreiber in Nordrhein-Westfalen ist das Ruhrgebiet mit einer Armutsquote 
von 21,4 Prozent. Das größte Ballungsgebiet Deutschlands gilt als „armutspo-
litische Problemregion Nummer 1“ (ebd., 10). Wie ein differenzierter Blick in 
die Daten zeigt, war die Armutsquote im Ruhrgebiet im Jahr 2017 auf 2018 seit 
langem zum ersten Mal wieder um einen guten Prozentpunkt zurückgegangen. 
Anschließend stieg sie jedoch wieder leicht an und erreichte im Jahr 2019 mit 
21,4 Prozent den zweitschlechtesten Wert seit der Erhebung dieser regionalisier-
ten Daten durch das Statistische Bundesamt im Jahr 2005. Im Ländervergleich 
schneidet das Ruhrgebiet mit dieser Armutsquote von 21,4 Prozent zwar noch 
besser ab als Bremen mit 24,9 Prozent, aber schlechter als Sachsen-Anhalt (19,5), 
Mecklenburg-Vorpommern (19,4) und Berlin (19,3)16. Ein Blick auf die Bevölke-
rungszahlen im Ruhrgebiet einerseits und Bremen andererseits macht eine weitere 
Facette der besonderen Problematik im Ruhrgebiet deutlich: Im Unterschied zu 
Bremen, das als kleinstes Bundesland lediglich 680.000 Einwohner*innen zählt, 
leben im Ruhrgebiet, dem größten Ballungsraum Deutschlands, 5,8 Millionen 
Menschen, davon über 1,3 Millionen von ihnen in Einkommensarmut (vgl. ebd., 
10). Als ein weiterer Aspekt, der die besondere Problematik des Ruhrgebiets re-
spektive Nordrhein-Westfalens kennzeichnet, wird im Armutsbericht des Paritä-
tischen Wohlfahrtsverbandes auf die bereits oben erwähnte Entwicklungsdyna-
mik der Armutsquote verwiesen, für die sich in NRW ein deutlich ungünstigerer 
Verlauf abzeichnet als in anderen besonders von Armut betroffenen Bundeslän-
dern. Seit 2006 nahm die Armut in Nordrhein-Westfalen um über 33 Prozent 
zu, wobei die Zunahme fast kontinuierlich, d.h. mit jährlichen Steigerungsraten, 
erfolgte (vgl. ebd., 10). Zum Vergleich: Die gesamtdeutsche Armutsquote stieg 
16 Der Paritätische Gesamtverband 2020, 6, Tabelle 1: Armutsquoten und SGB-II-Quoten nach 
Bundesländern seit 2005 (in %).
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seit 2006 von 14,0 auf 15,9 Prozent, was einem Anstieg um fast 14 Prozent ent-
spricht (vgl. ebd., 8). Die schlimmste Entwicklung zeigt die Raumordnungsregion 
Duisburg/Essen. Hier stieg die Armut ausgehend von 14,5% im Jahr 2006 auf 
21,5% im Jahr 2019, was einer Steigerung um 48 Prozent entspricht17. Weiterhin 
ist die SGB-II-Quote im Ruhrgebiet deutlich angestiegen – ganz gegen den Bun-
destrend. Ging die SGB-II-Quote bundesweit zwischen 2008 und 2019 von 10,3 
auf 8,4 Prozent zurück, stieg sie im Ruhrgebiet tendenziell an und stagniert seit 
2015 um die 15 Prozent (vgl. ebd., 10).
Als besonders besorgniserregend gelten die SGB-II-Quoten für Kinder unter 18 
Jahren: „Fast jedes vierte Kind im Ruhrgebiet lebte 2019 in Hartz IV.“ (ebd., 10) 
Ein besonderes Negativbeispiel ist Gelsenkirchen, wo 40,1 Prozent der Kinder 
von Hartz IV leben, in Essen sind es 32,7 Prozent, in Duisburg 29,1 Prozent, 
in Mühlheim 27,5 Prozent und in Oberhausen 27,1 Prozent (ebd., 12). Gemäß 
dieser Zahlen lebte 2019 fast jedes dritte Kind im Ruhrgebiet in Armut. Deutsch-
landweit – darauf verweist die Bertelsmann-Stiftung in ihrem jüngst veröffent-
lichten Factsheet „Kinderarmut in Deutschland“ (Bertelsmann-Stiftung 2020) 
– wächst mehr als jedes fünfte Kind in Armut auf.18 
Besorgniserregend sind in diesem Zusammenhang auch die Prognosen zu den 
Auswirkungen der Corona-Pandemie. Demnach ist davon auszugehen, dass die 
Corona-Pandemie auf die Lebensumstände armer Familien wie ein Katalysator 
wirkt. So prognostiziert die Bertelsmann-Stiftung (2020): „Die Corona-Krise 
wird die Situation für arme Kinder und ihre Familien weiter verschärfen. Es ist 
mit einem deutlichen Anstieg der Armutszahlen zu rechnen.“ Mit Blick darauf, 
dass Kinder- und Jugendarmut immer auch Familienarmut ist (vgl. ebd.), weisen 
Funcke und Menne (2020) darauf hin, dass die wirtschaftlichen Folgen der Kri-
se Familien im unteren Einkommensbereich besonders stark treffen: „Insgesamt 
ist daher davon auszugehen, dass die Kinderarmut zunehmen wird“ (ebd., 130). 
Auch Kuger und Rauschenbach (2020) machen in einer aktuellen Publikation des 
Deutschen Jugendinstituts (DJI 2020) deutlich, dass Corona soziale Ungleich-
heiten und Risiken für Kinder verschärft. Kinder in Armut sind, so sensibilisiert 
schließlich Gerdes (2020, 124), „nicht nur von materiellen Einschränkungen be-
troffen, sondern vielmehr mit sozialer, kultureller und gesundheitlicher Benach-
teiligung konfrontiert.“
17 Der Paritätische Gesamtverband 2020, S. 11, Tabelle 2: Armutsquoten im Ruhrgebiet seit 2005.
18 Die Bertelsmann-Stiftung weist in diesem Zusammenhang auch darauf hin, dass die Kinder- und 
Jugendarmut seit Jahren – trotz langer guter wirtschaftlicher Entwicklung – auf diesem hohen Ni-
veau verharrt: „Kinderarmut ist seit Jahren ein ungelöstes strukturelles Problem in Deutschland.“ 
(Bertelsmann-Stiftung 2020)
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3.2 Das Projekt Digitale Bildung für Alle! – ein Praxisbeispiel
In einem Sozialraum, in dem eine prekäre Kindheit für viele Kinder und ihre Fa-
milien Realität ist, tritt der Caritasverband für das Bistum Essen aktiv im Rahmen 
der sozialpolitischen Interessensvertretung und Lobbyarbeit sowie in der Träger-
beratung vor Ort unter anderem für die digitale Teilhabe benachteiligter Kinder 
und Jugendlicher ein. Dieses Engagement ist wesentlich getragen von der Prä-
misse, dass Digitalisierung das Potenzial hat, Chancengleichheit in der Bildung 
und Teilhabechancen zu erhöhen. So begleitet der Caritasverband für das Bistum 
Essen beispielsweise das Projekt Digitale Bildung für Alle! (engl. Digital Education 
for All!) der Stiftung des Unternehmens Schneider Electric „Tomorrow Rising 
Fund“ und des Caritasverbandes Gelsenkirchen, der mit dem Fachbereich Kinder, 
Jugend und Familie Projektpartner für die Umsetzung ist. Mit Blick darauf, dass 
es beim Homeschooling schlicht die entsprechende Ausstattung und Kompetenz 
braucht – Rahmenbedingungen, die Kindern aus finanziell schlechtergestellten 
Familien häufig fehlen –, werden im Rahmen des Projekts digitale Hilfsmittel und 
pädagogische Begleitung zur Verfügung gestellt, um die Chancen von benachtei-
ligten Kindern zu verbessern und ihnen die Teilhabe an digitalen Bildungsange-
boten zu eröffnen.19
3.3 Digitalisierung – zwischen Ungleichheitsformierung und  
Bildungsteilhabegerechtigkeit?
Im Zuge der Corona-Pandemie sind Möglichkeiten und Chancen sowie Grenzen 
und Risiken der Digitalisierung auch im Handlungsfeld der Kindertageseinrich-
tungen sichtbar geworden. Zugleich wurde eine grundsätzliche Herausforderung 
digitaler Bildung bzw. digitalisierter Bildungs- und Teilhabeangebote offenbar, die 
bereits seit einigen Jahren als These im Digitalisierungsdiskurs der Sozialen Arbeit 
diskutiert wird. So wird digitalen Angebotsformen ein lebensweltnahes und da-
mit prinzipiell ungleichheitsüberwindendes Potenzial zugeschrieben, aber: „Die 
faktische und wirkmächtige Teilhabe an den Möglichkeitsräumen ist jedoch auch 
im Kontext digitaler pädagogischer Angebote nicht allen Nutzern gleichermaßen 
möglich.“ (Iske & Kutscher 2020, 123) So ist zwar die Frage nach den Zusam-
menhängen bzw. dem komplexen Wechselverhältnis zwischen sozialer und digi-
taler Ungleichheit gerade auch mit Blick auf Chancengleichheit und Bildungsge-
rechtigkeit im Bereich der Sozialen Arbeit kein neues Thema (vgl. Kutscher 2019; 
Iske & Kutscher 2020). Aktuell treten allerdings infolge der Corona-Pandemie die 
Fragen nach gesellschaftlicher, sozialer und kultureller Teilhabe, Teilhabe an Bil-
dung und Chancengerechtigkeit insbesondere für Kinder in prekären Lebensver-
19 Weitere Informationen zum Projekt Digitale Bildung für Alle! unter: https://www.caritas-essen.
de/aktuelles/presse/digitale-bildung-fuer-alle-2803d847-9656-414c-a7bc-580edd0775c2 sowie 
unter: https://www.facebook.com/SchneiderElectricFoundation/posts/1586311164876291.
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hältnissen in zugespitzter Form zutage. Vor diesem Hintergrund wird der Topos 
„Digitalisierung in der Kita“ in diesem Beitrag auch als Frage nach der Bedeu-
tung von Medienbildung in der Kita im Hinblick auf Chancengerechtigkeit und 
Teilhabe diskutiert. Dies erfolgt mit der Zielsetzung, der Reproduktion von so-
zialer Ungleichheit respektive einer Ungleichheitsformierung – begünstigt durch 
das Fehlen formaler Bildungsmöglichkeiten im Umgang mit digitalen Medien 
– entgegenzuwirken und stattdessen die Förderung von Bildungsteilhabegerech-
tigkeit strukturell weiter zu verankern. Ruft man darüber hinaus die Diskussion 
um die Bedeutung der Kindertageseinrichtung als Einrichtung der Kinder- und 
Jugendhilfe mit einem ausdrücklichen Bildungsauftrag in Erinnerung, wird deut-
lich, dass der oben angedeutete Diskurs um das komplexe Wechselverhältnis von 
sozialer und digitaler Ungleichheit auch für das Handlungsfeld Kita relevant ist – 
insbesondere wenn man sich die Armutslage im Sozialraum Ruhrgebiet vor Augen 
führt. Vor diesem Hintergrund werden im folgenden Abschnitt Perspektiven für 
die Medienbildung in der Kita insbesondere mit Blick auf die Bildungsteilhabe-
chancen von Kindern in Armutslagen aufgezeigt.
4 Kindern in Armut Bildung und Teilhabe ermöglichen!
4.1 Digitale Medien als Medium der Bildung in der Kita
Den Kindertageseinrichtungen wird – seit Beginn dieses Jahrhunderts verstärkt 
(Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020, 75) – eine bedeutende Rolle da-
bei zugesprochen, herkunftsbedingte Ungleichheiten auszugleichen: „Kitas neh-
men eine Schlüsselposition dabei ein, Teilhabebarrieren für Kinder abzubauen.“ 
(Gerdes 2020, 125) Dezidiert mit Bezug zu Kindern in Armutslagen hebt Muth 
(2020, 145) hervor, dass Kitas durch die Verbesserung der Startbedingungen 
Chancengleichheit begünstigen können. Indem Kindertageseinrichtungen auf 
diese Weise Perspektiven für gesellschaftliche, soziale und kulturelle Teilhabe 
eröffnen, haben sie auch eine nachhaltige gesellschaftlich relevante Bedeutung. 
Pointiert ist in den „Grundsätzen zur Bildungsförderung für Kinder von 0 bis 
10 Jahren in Kindertagesbetreuung und Schulen im Primarbereich in Nordr-
hein-Westfalen“ (Bildungsgrundsätze NRW 2018, 5) festgehalten: „Bildung in 
der frühen Kindheit fördert die Chancengerechtigkeit.“ Mit Blick darauf, dass 
digitale Medien inzwischen Bestandteil auch kindlicher Lebenswirklichkeit sind 
und das Fehlen formaler Bildungsmöglichkeiten im Umgang mit digitalen Me-
dien soziale Ungleichheit verschärft, werden im Folgenden Perspektiven für die 
Medienbildung in der Kita gerade auch mit Blick auf Bildungsteilhabechancen 
von Kindern in Armutslagen aufgezeigt.
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Das Thema Medien ist in den Bildungsgrundsätzen NRW inzwischen als eigen-
ständiger Bildungsbereich verankert. Dabei sind hier unter dem Begriff Medien 
sowohl die neueren digitalen Medien (wie z.B. Tablets, Smartphones etc.) als auch 
die traditionellen oder herkömmlichen Medien (wie z.B. Bilderbücher, Zeitungen 
etc.) gefasst. Medien sind für Kinder, so wird hier festgehalten, „eine positive 
Erweiterung ihrer sonstigen Erfahrungsmöglichkeiten und Teil ihrer Kinderkul-
tur“ (ebd., 128). Insbesondere in Bezug auf den Einsatz digitaler Medien in der 
unmittelbaren pädagogischen Arbeit ist im Handlungsfeld der Kindertagesein-
richtungen allerdings durchaus eine gewisse Skepsis gegenüber Digitalisierungs-
entwicklungen sowie den Einsatz digitaler Medien in der frühkindlichen Bildung 
erkennbar (vgl. Friedrichs-Liesenkötter 2020, Kutscher & Siller 2020).
Gleichwohl prägt die Digitalisierung durch ihre alltägliche Präsenz nicht nur zu-
nehmend mehr Lebensbereiche – digitale Medien sind inzwischen Bestandteil 
auch kindlicher Lebenswirklichkeit. Zudem werden digitale Medien mittlerweile 
in vielen Alltagskontexten nicht nur vielfach genutzt, „sondern ihre (kompetente) 
Nutzung wird zunehmend in bildungsinstitutionellen Zusammenhängen wie 
auch in der Arbeitswelt vorausgesetzt und zur Teilhabefrage in gesellschaftlichen 
Zusammenhängen.“ (Kutscher 2019, 380) Der KTK Bundesverband spricht in 
diesem Zusammenhang von „digitaler Mündigkeit“, die zur Voraussetzung für 
Chancengleichheit und Mitbestimmung wird: „Daraus ergibt sich eine Verant-
wortung für die Gestaltung der Bildung, Erziehung und Betreuung in Kinderta-
geseinrichtungen.“ (KTK Bundesverband 2021b, 2) 
In Anbetracht der Vielzahl von medialen Eindrücken wird in den Bildungsgrund-
sätzen NRW beispielsweise als eine wichtige pädagogische Aufgabe definiert, „Me-
dienerlebnisse aufzugreifen und den Kindern hierfür Verarbeitungsmöglichkeiten 
anzubieten“ (ebd., 128). Es geht also beispielsweise darum, die Medienerfah-
rungen der Kinder zu thematisieren und gemeinsam zu reflektieren, an welchen 
Stellen digitale Medien schon längst eine Rolle im Alltag der Kinder spielen. Ein 
weiteres Ziel der medienbezogenen Bildung ist darüber hinaus, so heißt es in den 
Bildungsgrundsätzen NRW (2018, 128) weiter, „Kindern ausgleichende Medien-
erfahrungen zu ermöglichen. Das bedeutet, ihnen Erfahrungen im Umgang und 
in der kritischen Reflexion von Medienformen und -inhalten und in ihrer Nut-
zung zu ermöglichen, die sie in ihren sozialen Kontakten nicht machen können.“ 
Weiterhin wird darauf hingewiesen: „Medienpädagogische Angebote haben dabei 
nicht ‚die Medien‘ zum Gegenstandsbereich, sondern die Kinder, die in lernender, 
sozialer oder gestaltender Beziehung zu den Medien stehen. Diese Mensch-Me-
dien-Interaktion verantwortungsvoll einzuschätzen und entwicklungsfördernd 
einzusetzen ist das Ziel früher Medienbildung.“ (Bildungsgrundsätze NRW 2018, 
130)
Um der Skepsis pädagogischer Fachkräfte gegenüber digitalen Medien zu be-
gegnen, gilt es zudem dichotome Denkmuster aufzubrechen und beim Thema 
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Digitalisierung nicht in einer „WALD oder WLAN-Dichotomie“ zu verharren, 
wie Przibylla (2019) dies zugespitzt in einem Workshop-Titel im Rahmen des 
Fachtags Von Anfang an – sozial braucht digital der DiAG KTK im Oktober 2019 
formulierte. Digitale Medien sind kein Ersatz für sinnliche Erfahrung und sollen 
dies auch nicht sein (vgl. KTK 2021b, 4). Auch Dunand (2020) führt hierzu aus, 
dass es im Rahmen einer Einbindung von digitalen Medien in der unmittelbaren 
pädagogischen Arbeit nicht darum gehe, dass das sinnliche Erfahren der Welt 
durch Bildschirmmedien ersetzt werden soll. „Stattdessen soll der Einsatz digitaler 
Medien in Kindertageseinrichtungen der Tatsache Rechnung tragen, dass digi-
tale Medien heute zum Aufwachsen von Kindern selbstverständlich dazugehören 
und Teil ihres Alltags sind.“ (Dunand 2020, 168) Deshalb gilt es, den Kindern 
ästhetische Erfahrungen mit digitalen Medien zu ermöglichen, digitale Medien 
als Medium der Welterschließung erfahrbar zu machen und Kinder auf vielfältige 
Weise zu einer kreativen Nutzung digitaler Medien anzuregen. 
Um der Skepsis pädagogischer Fachkräfte zu begegnen, sollte das Thema Digita-
lisierung in all seinen Facetten schließlich stärker in der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung pädagogischer Fachkräfte verankert werden (vgl. Friedrichs-Liesenkötter 
2020, 452).
4.2 Der Fachtag Von Anfang an – sozial braucht digital – ein Praxisbeispiel
Die katholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum Essen setzen sich seit ei-
nigen Jahren in unterschiedlichster Weise mit dem Thema digitale Bildung aus-
einander. Jüngst hat beispielsweise die Diözesan-Arbeitsgemeinschaft Katholische 
Tageseinrichtungen für Kinder (DiAG KTK) im Bistum Essen am 1. Oktober 
2019 – in Anlehnung an das Motto der Caritas-Kampagne 2019 „digital braucht 
sozial“20 – das Thema der Digitalisierung in ihrem Fachtag „Von Anfang an – sozial 
braucht digital“ aufgegriffen und in den Kontext frühkindlicher Bildung gestellt. 
Im Rahmen des Fachtags wurden unter anderem die Ergebnisse der empirischen 
Studie zum Stand der Digitalisierung in den Katholischen Kindertageseinrich-
tungen im Bistum Essen (Knauf 2019) vorgestellt sowie die unterschiedlichen 
Facetten der Thematik lebhaft diskutiert.
5 Medienkompetenz als Kulturtechnik – ein Ausblick!
„Digitalisierung in der Kita“ erweist sich als ein facettenreichen Topos, der nicht 
nur durchaus kontroverse Debatten auszulösen vermag, sondern auch ein viel-
schichtiges und komplexes Themenfeld offenbart. Die kursorische Skizzierung des 
20 Weitere Infos zur Kampagne online unter: https://www.caritas.de/magazin/kampagne/sozial-
braucht-digital/startseite/kampagne-2019.
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Diskursfeldes (vgl. Abschnitt 1) hat gezeigt, dass neben Strukturfragen und Rah-
menbedingungen auch Aspekte von Organisation und Management bedeutsam 
werden, sowie Nutzungspraxen und die Frage nach Kompetenzen im Umgang 
mit digitalen Medien virulent werden. Zugleich berührt das Thema „Digitalisie-
rung in der Kita“ insbesondere dort, wo es um die Anwendung digitaler Medien 
in der unmittelbaren pädagogischen Arbeit geht, sehr grundlegende Fragen von 
Erziehung und Bildung, von Haltung und Erwartung. Und nicht zuletzt sind die 
beteiligten Akteur*innen und/oder Adressat*innen bzw. Zielgruppen in ihren je 
eigenen Bedarfen zu berücksichtigen.
Mit Blick darauf, dass die kompetente Nutzung digitaler Medien in vielen all-
täglichen und zunehmend auch in bildungsinstitutionellen Zusammenhängen 
vorausgesetzt wird und das Fehlen formaler Bildungsmöglichkeiten zudem soziale 
Ungleichheit verschärft, sollte die Digitalisierung in Kindertageseinrichtungen 
nicht außen vor gelassen werden. Medienkompetenz ist zur Kulturtechnik avan-
ciert!
Hervorzuheben ist an dieser Stelle schließlich der Hinweis, dass die Integration 
von digitalen Medien in der frühkindlichen Bildung auch eine Aufgabe der Orga-
nisationsentwicklung ist (z.B. Friedrichs-Liesenkötter 2020, Dunand 2020), bei 
der neben äußeren Rahmenbedingungen, wie z.B. den rechtlichen Grundlagen, 
Bildungskonzepte der Träger und Profile der Einrichtungen in Einklang zu brin-
gen sind. Diesbezüglich plädiert beispielsweise Pery (2020) für eine „dezidierte 
Digitalstrategie“ (2020, 160) in der Kita-Praxis.
Weiterhin verweisen Iske und Kutscher (2020, 126) auch auf die Verantwortung 
der Wohlfahrtsträger in ihrer Rolle „als organisationale Ebene der Erbringung 
sozialer Dienstleistungen und als Teil der korporatistischen Strukturen des Wohl-
fahrtsstaates“. Diese sehen sie unter anderem in der Verantwortung, „Infrastruk-
turfragen zu reflektieren und zu bearbeiten“ (ebd., 126). Entsprechend ist bei-
spielsweise die aktuelle Forderung des Verbands katholischer Tageseinrichtungen 
für Kinder (KTK) – Bundesverband (2021a) nach schnellen Lösungen für die 
digitale Infrastruktur in Kindertageseinrichtungen zu begrüßen.21 Bleibt abschlie-
ßend festzuhalten: Durch die Kontextualisierung im Diskurs um soziale und di-
gitale Ungleichheit erhält die Diskussion um „Digitalisierung in der Kita“ einen 
gesellschaftskritischen Impuls und gewinnt eine sozial- und bildungspolitisch 
relevante Dimension. Nicht zuletzt in diesem Sinne gilt es, den facettenreichen 
Topos „Digitalisierung in der Kita“ weiter im wissenschaftlichen Diskurs sowie in 
der öffentlich-medialen Debatte präsent zu halten und zu bearbeiten.
21 Der KTK-Bundesverband ist ein Fachverband des Deutschen Caritasverbandes. In ihm sind rund 
8.000 katholische Kindertageseinrichtungen mit über 106.000 pädagogischen Fachkräften orga-
nisiert.
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